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VIII . Capitel 67

Roſe elegante
Roſe jolie .
Roſe naturelle .

Roſe Princeſſe
Roſe ſublime .
Rubans d ' or .

Ich häaͤtte dieſe Liſte mit den Namen vie⸗
ler andern ſehr ſchoͤnen Sorten vermehren koͤn⸗

nen , wenn ich nicht geglaubt , daß dieſer
ſchon genug waͤren .

VIll . Capitel .
Die Art und Weiſe die Hyacinthen⸗

zwibeln mit gutem Forgang zu ziehen
und zu pflegen .

Na iſt es Zeit daß ich auf die Hauptſa⸗
che köomme , das iſt , daß ich von der rechten

Hyacinthenzucht handele. Es iſt aber ſelbige
zweyerley , indem man ſie entweder aus dem

Saamen , oder aus den Zwibeln ziehet . Dem

Anſehen nach ſollte ich , vom erſten gleich den

Anfang machen , aber nein ; ich mus von der

leztern zu erſt handeln . Sie iſt das Wichtigſte ,
und da die Blume nebſt dem Saamen von ihr

herkommen , ſo iſt dieſes die Hauptſache die ich
in dieſer Abhandlung auszufuͤhren habe. Auch
duͤnket mich man halte ſie fuͤr etwas weſendli⸗

E2 chers
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3 chers als den Saamen . Ich werde aber , dem

ohngeachtet , von beeden Manieren die Hyacin⸗

09 then zu erziehen weitlaͤufftig handeln , auch ver⸗

dienen ſie alle unſere Aufmerkſamkeit. Das er⸗

6 ſte was erfortet wird iſt die Ekxde . Man fin .

N det ſie uͤberall , und nach ihren Haupteigenſchaf .
116L ten , iſt ſie ſteinig oder voll Kreide , leimicht ,

00 ſchwefelicht und ſandig . Die erſtere iſt dem

9 Hyacinten ſchaͤdlich , die zweyte gleichfals , ob ſie

gleich uͤberhaupts faſt allen andern Blumen an⸗

ſtaͤndig iſt ; die dritte wird eben nicht fuͤr taug⸗

“ licher gehalten , doch iſt ſie den beeden erſtern

F0 vorzuziehen ,und ich habe den Hyacinthen mit

guten Fortgang in der Gegend von Amſterdam
ziehen ſehen , wo doch lauter ſchweflichter Bo⸗

den iſt. Die ſandige Erde iſt endlich die beſte ,

0 wenn man nur den roͤthen , gelben weiſſen und

N magern Sand mit Fleis davon ſondert ; der

9 grobe iſt der allerbeſte , wenn er etwas leimicht

iſt , und im Trocknen nicht in einen gelbenStaub
zerfaͤllet . Dieſe Erde iſt graulichter Farbe ,

4 oder falbſchwaͤrzlicht , und das von ihr abtropf .

fende Waſſer iſt ſuͤs . So aber iſt das Erdreich
0400 um Harlem von Natur beſchaffen , und die Er⸗

0 fahrung lehret , daß ſolches unter allen das

beſte fuͤr die Hyacinthen ſeye.
2 . Man muß der Natur durch Verbeßer⸗

ung der Erde zu Huͤlffe kommen . Der Schlamm
und
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und Koth , den man aus den Gräben und Teichen

ziehet , iſt hierzu nicht tauglich , noch weniger aber

derjenige ſo aus Brunnen und tiefen Kellern kom̃t ;
beede ſind fuͤr den Hyacinthen , der eine wohlbear⸗
beitete Erde haben will , zu kalt . Es iſt mir ein

großer Liebhaber bekannt geweſen, der ſiſichgrau⸗
ſam betrogen , weil er glaubte die Erde aus einem
tiefen Brunnen ſeye fuͤr ſeine Hyacinthen gut ; er

hat ſich dadurch das Misvergnuͤgen zugezogen ,
eine praͤchtige Sammlung zu Schanden zu richten ,
deren Verluſt unerſezlich iſt . Obgleich der Miſt
von Pferden , Schafen und Schweinen eine Blu⸗

me treiben kan , ſo ſoll man ſich desſelben doch nicht
bedienen , weil ſonſten die Zwibel eine Art eines

toͤdlichen Krebſes bekommt . Ich verwerffe auch
alle andere Miſterde , nebſt derjenigen , ſo man
aus den Cloacken nimmt , uͤberhaupts aber alle

laͤcherliche Zubereitungen . Der beſte Miſt iſt
der Kuͤhmiſt . Und man kan nichts beſſers zu der⸗

glelchen Erde nehmen . Er alleine iſt hinlaͤnglich
genug . Alles andere Mengſel mus ihm weichen.
Man kan ſichdesſelben, ohne alle Gefahr bedienen .

Nach dieſem kommt das wohl verfaulte Baum⸗
laub , hernach die dohe/ wenn ſie vollkommen zur
Erde geworden . Ja dergleichen Miſt iſt recht
vortrefflich . Es giebt Leute die ſich gar keiner

Erde bedienen . Sie geben einem gemeinenMeng⸗
ſel von Miſt, ſo halb aus Kuͤhmiſt, und halb aus

832 Lo⸗
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Lohe oder wohlverfaulten Blaͤttern beſtehet den

Vorzug . Iſt ſolches wohl gemiſchet , welches

erſt alsdenn geſchiehet , wenn man daſſelbe zwey

Jahr lang mit fleis recht durcharbeitet, ſo giebt es .

eine Materie von gewiſſen Nuzen . Hierdurch
kan der Mangel des grauen Sandes , welches wohl
zu mercken , erſezt werden . Doch iſt auch zu beobach⸗

ten / daß dieſes Mengſel nicht gut thun wuͤrde , wenn⸗

ehe man ſelbiges machet , die Lohe nicht zwey Jahr
vorher aus den Gruben gezogen worden, und ſel⸗

bige nicht ſchon halb verfaulet waͤre. In Er⸗

manglung der Lohe, rathe ich das Baumlaub .

In Holland wird dergleichen Compoſition
folgender maſſen gemacht . Man nimmt zwen

Sechſtel grauen oder falbſchwarzen Sandes , drey

Sechſtel Kuͤhmiſt, und ein Sechſtel Lohe oder
Baumlaub . Man waͤhlt, ohne allen Anſtand ,
lieber den friſchen als den jaͤhrigenMiſt . Dieſer
verzehrt ſich ehender und miſcht ſich beſſer . Doch
hat er gleiche Kraft . Von dieſer Compoſition
macht man einen ſo breiten und niedrigen Hauffen⸗
als es der Grund erlaubet , damit ſie die Sonnen⸗

hize beßer durchdringe ; und damit ſie mehr Sal⸗

petertheilchen aus der Luft einziehe , legt man die

Materien ſchichtweis aufeinander , hierauf laͤſt
man ſie ſechs Monate unberuͤhrtliegen , auſſer daß
man das Unkraut , wann es noch jung iſt , und ehe
es aus dem Hauffen Nahrung ziehet , wegnimmt .

Um
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Um ſie hernach zur Vollkommenheit zu bringen ,

wendet man den Hauffen alle ſechs Wochen um ,

und bearbeitet denſelben ſo, daß er wechſelsweis

der Sonne und des Regens genieße . Man darf

ſich es aber nicht gereuen laſſen , wenn man aus ſel⸗

biger , wegen des Umwendens , durch Ausſaͤung
von Huͤlſenfruͤchten keinen Nutzen ziehen kan ,

weil dadurch nur den Hyacinthen eine noͤthige

Nahrung entzogen wuͤrde . Noch iſt zu mercken ,

daß man zu dieſer Arbeit , (ich meine zum Umwen⸗

den, ) nur einer Zeit von ſechs Monaten noͤthig

hat , und daß alſo dieſe zubereitete Erde , ein Jahr
nach dem der Haufe angeleget worden , gebraucht
werden kan . Doch wuͤrde es nur um ſovielbeſ⸗

ſer ſeyn , wenn man ſie noch zwoͤlf Monate liegen

ließe , ja es iſt wohl gar noͤthig, wann etwann / ben

Bereitung derſelben , der Miſt ſechs Monate alt
oder noch aͤlter waͤre. Darauf hatman ſich keine

Rechnung zu machen , daß wenn man dieſe Com⸗

poſition über zwey Jahre lang ſtill liegen ließe ,

ſelbige dadurch beßer werden ſollte . Im dritten

Jahr iſt ſie noch gut , aber ſie hat nicht mehr Kraft

genug , daß man ſich von ſolcher noch eine zweyte

Leſe folte verſprechen koͤnnen, das iſt , daß man in

ſelbige zum zweytenmal ſollte Hyacinthen pflanzen

koͤnnen, welches wohl angehen moͤgte , wenn die

Compoſition , oder die Erde nur zwey Jahr alt

waͤre . Wenn die Zwibeln das erſtemal ausgeho⸗
E 4 ben
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ben worden , mus die Erde aus dem Beet gezogen ,

und an die Sonne geleget , umgewendet und ihr.
alſo Lufft gegeben werden . Dieſe Erde , oder die⸗
ſe Compoſition , welche zu einer erſten Hyacinthen⸗
leſe gedienet hat , braucht man hernach insgemein

fuͤr die Tulyen , Ranunckeln , Anemonen und Au⸗

rickeln . Zu den Nelckendient ſie nicht ; denn die,

Erfahrung hat gelehret , daß ſie vom Hyacinthen.
eine ihnen ſchaͤdliche Eigenſchaft bekomme . Man

ſiehet leicht , daß ich hier der Regel der Gaͤttner
und Ackersleute folge , vermoͤg welcher man ſich.
nicht zwen Jahr hinter einander einerlen Erde, zu

einerley Dingen bedienet .
Es iſt jedermaͤnniglich bekannt , daß eine von ,

Huͤlſenfruͤchten ausgeſogene Erde noch genug

Salz fuͤr die Baͤume habe, und daß eine ſolcheſo⸗
von den Baͤumen ausgeſogen worden , noch zu den

Blumen und andern Pflanzen tauge . Wenn
man alſo einen Miſthaufen fuͤr die Hyacinthen an⸗

leget , ſo wird es wohl gethan ſeyn, ſich dazu der

Erde aus einem Kuchengarten zu bedienen , in,
welcher ſeit langerZeit keine Hyacinthen geſtanden .
Nun kommt aber eine Regel , wider welche die
meiſten Liebhaber die nicht genug Erfahrung oder

Vorſicht haben , zu verſtoſſen pflegen: es betrifft
ſelbige die Wahl des Plazes , wo man die Com⸗

poſition vom Miſt anleget . Jusgemein liegt
der Hauffein dem abgelegenſten Ort, oder an der

Thuͤr
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Thuͤr des Gartens , und folglich ſo, daß er faſt gar⸗

keine Sonne hat , alleine dieſes iſt ein großer

Fehler ; weil ſich der Miſt an einem ſolchen Ort

nicht recht , und auch nicht ſo leicht verdehrt , vor⸗

nehmlich aber , weil der Hyacinth eine ſolche Erde
vorzüglich liebet , welche von der Sonne recht
durchwaͤrmet worden . Deswegen habe ich auch

das oͤfftere Umwenden und Umruͤhren derſelben
angerathen , und eben deswegen waͤre auch zu

wuͤnſchen , daß jeder vorſichtiger Liebhaber den

beſten Ort ſeines Gartens , oder wenigſtens ei⸗
nen ſolchen , zu Anlegung ſeiner Compoſition aus⸗

waͤhlte, der am beſten in der Sonne liegt. Hie⸗
bey hab ich auch noch zu erinnern , daß viele ſo

dieſes nicht in Acht genommen , von den Fruͤch⸗
ten ihres Fleißes nicht den geringſten Genus ge⸗

habt , aber alsdann erſt gluͤcklicher geweweſen ,
wenn ſie ihren Hauffen von ſeiner nordlichen La⸗

0 weggenommen , und ihm eine mittaͤgige gege⸗

en.
Jezt wollen wir von der Lage des Beetes

ſprechen, in welches man die Hyacinthen ſezen ſoll.
Es ſcheinet um verſchiedener Urſachen willen

gleichguͤltig zu ſeyn , ob man man hierzu eine Lage
gegen Morgen oder gegen Mittag waͤhle . Was
den Morgen anbelanget , ſo hat man die Sonne
nicht ſo ſehr zu fuͤrchten , weil ſie nicht ſo gerade
guf das Beet faͤllt; hingegen hat eine mittaͤgige

E 5 Lagt
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gage in anderer Abſicht ihren Nuzen ; indem im

Winter die Nord⸗ und Oſtwinde durch ſelbige ei⸗

niger maſſen geſchwaͤchet werden . Doch waͤhlen

die meiſten Blumiſten den Abend , weil man ſich

bey ſelbigen des Sonnenſcheins beßer , als gegen

Morgen bedienen kan . Das Beet mus auch ge⸗

gen die Gewalt der Winde entweder durch ein Ge⸗
baͤude oder eine Hecke ſo, nach der Lage die man

dem Beet gegeben , in gehoͤrigerWeite davon ahſte⸗

hen ſoll , verwahret ſeyn , ſonſt wuͤrde das Laub der

Pflanze zu gros , die Blumen aber zu klein und

die Pyramide verdorben werden , oder die Blume

wuͤrde wegen der zuruͤckfallenden Sonnenſtrahlen

nicht ſo lauge , als ſonſten gewoͤhnlich, dauern .

Es muͤſſen bey dieſem Beet keine Baͤume ſtehen /

das von ſelbigen abtropfende Waſſer iſt ſehr ſchaͤd⸗

lich ; und wenn ſich die Wurzeln derſelben ausbrei⸗

ten , hemmen ſie die Nahrung der Pflanzen , da

auch uͤber dieſes die Lufft keinen freyen Zugang

hat , ſo wird ſowohl der Pflanze als der Blume
die Krafft benommen , und die Zwibeln werden

nicht gros genug . Ein Garten den vonallen Sei⸗
ten große Baͤume umgeben , iſt ebenfalls nicht

fuͤr die Hyacinthen tauglich , er muͤſte denn recht

gros ſeyn . Ferner iſt noch zu melden , daß das

Erdreich hoch liegen und wohl trocken ſeyn muͤſſe ,

damit , vornehmlich im Winter , das Waſſer nicht

darauf ſtehen bleibe . Unterdeßen will ich hiemit
nicht
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nicht ſagen , daß es im April und May ſo trocken

als Aſche ſeyn muͤſſe. Es wuͤrde die Pflanze
nicht genug Nahrung bekommen , ſonderlich da

man die Hyacinthen nicht zu begießen pfleget . Ein

ſtehendes Waſſer drohet dieſer Blume den Tod ,
ein Garten der von ſolchen angeſtecket iſt , taugt

nichts , oder derjenige Plaz ſo fuͤr die Hyacinthen

beſtimmet iſt , mus ſo hoch liegen , daß die Zwibeln
nur ſo viel Maͤſſe haben , als ihnen noͤthig iſt .

Dieſe Vorſicht iſt den Blumen hoͤchſt nuͤzlich,
auch ſo gar bey einem ziemlich trockenen Boden ,
und ein ſicheres Mittel , ſie recht ſchoͤn bluͤhen zu

machen .

Hat nun das Beet ſeinen Ort , ſo wird ſolches
mit vier zwey Zoll dicken Brettern umgeben , von

welchem das hinderſte anderthalb Schuh , und das

vordere einen halben Schuh uͤber den Boden her⸗

vorragen ſoll ; die aber an den Seiten ſtehen

duͤrffen weder das andere , noch das hintere an Hoͤ⸗

he uͤbertreffen, die Urſache hiervon ſoll von mir

anderswo angezeiget werden .

Gut wird es ſeyn , wenn man ſeine Blumen

im October einſezet , nimmt man ſolches ehender

vor , ſo moͤgte im Fruͤhling , wenn ſie treiben ,

noch raue Witterung ſeyn . Spaͤter wuͤrden ſie

mager und nicht ſo gefuͤlltwerden . Pflanzt wan

erſt im December , ſo iſt ſolches auf ander Weiße
nachtheilig : denn die Wurzeln welche ſehr gros

werden⸗
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werden , hindern daß die Zwibel nicht wachſe, und

zehren ſelbige aus .

Di . iejenigen ſo ſich eben nicht ſo genau an die

Regeln binden, pflanzen vielmals im Septem⸗
bher und November . Verlangt man meine Mei⸗

nung zu wiſſen , ſo wollte ich den lezten Monat

waͤhlen; es ſind in ſolchem die Fehler der Zwibeln
leichter zu erkennen , da ſie ſich hingegen im Sep⸗
tember nicht ſo wohl zeigen , und dabey vermuthe

ich/ daßſiewohl wachſen und bluͤhen, folglich aber
im Beet ein gutes Anſehen machen werden .

Wie tief man pflanzen ſoll , davon ſind die

Meinungen verſchieden . Insgemein pflanzt man

4 . bis 5. Zoll tiefin die Erde, einige fruͤhe Sor⸗

ten ſezt man noch tiefer ein , einige ſpate aber we⸗

niger tief , damit beede zu gleicher Zeit bluͤhen,
ſonſt wuͤrden die erſtern vierzehen Tag ehender , als

die leztern im Flor ſtehen . Ich ſage aber 4. bis

5 . Zoll , denn pflanzt man tiefer , ſo wird die Blu⸗

me mager ſeyn , die Krafft wird ihr benommen , ehe

ſie ſich noch zeiget , auch kan ſie nicht vollkommen

gefuͤllt werden . Pflanzt man nicht ſo tief , ſo ver⸗

mehrt ſich die Zwibel außerordentlichſtarck, und

anſtatt daß ſie vier , fuͤnf oder ſechsmal bluͤhen ſol⸗

te , ſo iſt ſie nach 2. bis z3. Jahren entkraͤfftet und

untauglich .
Von der Schwere der Zwibel kan ich ſo viel

ſagen. Eine Zwibel ſo zwey bis dritthalb Loth

wigetz
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wieget , bluͤhet insgemein am vollkommenſten ,
wenn ſie anders wohl gewartet wird ; ich ſage

aber iusgemein , weil es Zwibeln gibt die niemals

ſo gros werden , daß ſie zwey Loth wiegen . Man

findet welche/ die ſogar eine Schwere von fünfthalb
koth haben , aͤber bey dieſen heiſt es nee plus

vltra , und ſie koͤnnen wohl noch §. bis ſechsmal

bluͤhen. Ich habe einige gehabt , ſo drehzehen

Jahre gedauert haben , ehe ſie angefangen durch

ihre Vermehrung ihre Kraͤffte zu verliehren . Ich

mag wohl ſagen , daß die Hyacinthen Zwibel nicht

wegen ihres Alters abſterbe , denn wenn ſie ganz
alt iſt wird ſie endlich zu jungen Sezlingen , ſtirbt

ſte aber ab, ſo geſchiehet ſolches zufaͤlliger Weiſe .
Wenn ich nur fuͤr diejenigen ſchriebe , die

blos alleiu in ihren Gaͤrten Blumen zů ſehen ver⸗

langen , ſo haͤtte ich von denjenigen , was beym

Pflanzen zu beobachten , nichts mehr zu ſagen ;
da ich aber fuͤr Liebhaber ſchreibe , die uͤber alles

was vorgehet ihre Anmerckungen machen , und de⸗

nen dasjenige etwas angenehmes iſt , was Leute

ſo keine wahren Liebhaber ſind , fuͤr muͤhſam an⸗

ſehen ; ſo mus ich melden , daßein wahrer Lieb⸗

haber , der ein praͤchtiges Beet anlegen will , aus

allen ſeinen Zwibeln , oder aus allen ſeinen ſchaͤz⸗

barſten Sorten , ſo viel als er noͤthig hat , ausle⸗

ſen muͤſſe; er hat auch hierbey nicht auf eine ge⸗

wiße Zahl zu ſehen , und kan bey einer zweyten flterſu⸗
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terſuchung und ehe er noch pflanzet , diejenigen ſo
etwann mangelhaft waͤren, ausmerzen . Braucht

N er nicht alles was ſchoͤn iſt , ſo ſezt er die uͤbrigen
in Toͤpffe, und dieſe dienen dazu , daß er im Fall
der Noth , wenn ſich ein unvermutheter Zufall
ereignen ſollte , ſeinen Verluſt wieder erſezen koͤn⸗

0 ne . Hat er nun die Zwibeln ausgeleſen , ſo

pflanzt er ſie zu beſtimmterZeitein , und beobach⸗

tet zwiſchen jeder Zwibel eine nach der Groͤße des

N Beetes proportionirte Weite . Es iſt ebennicht

NI. unumgaͤnglich noͤthig ſie ſehr weit aus einander ,
oder dick auf einander zu ſezen : denn daran iſt

J nicht viel gelegen. Der Hyacinth vertraͤgt alles ,
ich bin davon uͤberzeugt, wenn nur die Erde recht

wohl zugerichtet iſt . Ich ſeze zum voraus , daß
man bey Ausleſung der Zwibeln , wohl beobachte ,
eben ſo viel blaue als weiſſe und rothe zu wehlen ;

4 find es einfache , ſo wollte ich rathen , zwey drittel

Blaue zu nehmen , weil die rothen und weiſſen

nicht genug Miſchung haben. Ein wahrer Lieb⸗

haber unterlaͤſt nicht , ſich eine Sorte einer plat⸗

ten , ablangen Lade anzuſchaffen , in welcher
ſo viel Faͤcher ſind als er ?Zwibeln einzuſezen hat,/
dieſe dienet ihm zum Modell, und dieſe Vorſicht
dienet ihm dazu , daßer ſich nicht betruͤge. Er

beobachtet aber folgende Proportion : in ein Beet

das 30 . Schuh lang und viere breit iſt , macht er

beln 7
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beln , nachdem er abet mehr oder weniger Grund

hat , nachdem kan er auch hiemit nach Proportion

verfahrenz imꝙpflanzen beobachtet er die genaueſte

Ordnung , weil er weis , daß ein Beet von nichts
mehr als von der Unordnung verſtellet wird .

Man findet in ſelbigem allezeit einen blauen Hya⸗

cinthen neben einem weiſſen oder rothen , und ei⸗
nen weiſſen oder rothen neben einem blauen . Wenn

ein Kenner oder Liebhaber ſich auf alle ſeine Sor⸗

ten wohl verſtehet , ſo wird er diejenigen ſo am

hoͤchſten treiben zu oberſt in ſelnBeet ſezen / dieje⸗

nigen ſo weniger treiben , pflanzt er unten hin ,
die ſchoͤnſten und trefflichſten aber in die Mitte .

Die ſchlechtern erheben die koſtbaren : ſo iſt zum

Exempel nichts ſchoͤners, als wenn man zwiſchen
Agatblau und Dunckelblau in der Mitte Weis

oder Roth ſiehet .
Ich wollte rathen / man gebe ſeiner Lade eine

ſolche Eintheilung , daß die Zwibeln ins Gevierte

hineingeleget werden koͤnnenz dies wird dem Beet
ein ſo viel ſchoͤneres Anſehen geben . Damit man

mich aber ſowohl in Anſehung der aͤuſſerlichen

Form des Beetes , als auch in Anſehung der Ein⸗

theilung von gedachter Lade beßer verſtehe , ſo haͤbe
ich die Abbildung davon in nebenſtehendem Kupfer⸗
ſtich vorſtellen wollen .

Ich wiederhole aber nochmals : wenn man

ſeine Zwibeln auslieſt , und ſolche in ſeine Lade

leget ,



80 VIII. Cap . Die Art u . Weiſe die yatinthen

leget , ſo hat man fleißig Acht zu geben , daß man

alle diejenigen ſo klein ſind , und ihre vollkommene

Groͤße noch nicht erlanget haben , bey Seite

ſchaffe ; wird hierinnen nicht genugſame Vor⸗

ſicht gebraucht , und ſind einige ſchoͤne Zwibelſor⸗
ten nur erſt zur Helffte ihrer gewoͤhnlichenGroͤße
angewachſen , ſo wird man ſeinen Zweck nicht er⸗

halten . Es iſt ein Fehler wenn dieſes Beet vor

den funfzehenden October beflanzet wird , es mus

ſolches um des oͤftern Nachſehens willen welches
die Zwibeln noͤthig haben , geſchehen, und es

wird dieſes auch die Manier zeigen , welche ich

angeben werde , wenn ich von den Kranckheiten
der Zwibeln handele. Wir haben ausgemacht ,
daß man die Zwibeln welche viel verſprechen , mit

Fleis ausſuchen muͤſſe; jezt ſeze ich noch hinzu ,

daß eine zweyte Unterſuchung derſelben ſchwer

fallen wuͤrde, wenn man zu geſchwinde damit ver⸗

fahren wollte .

Iſt man der Geſundheit ſeiner Zwibeln ge⸗
wis ver ſichert, ſo traͤgt man ſeine Lade zum Beet .

Ob man nun ſchon wenn es regnet pflanzen kan ;

ſo waͤhlt man doch lieber einen ſchoͤnen Tag , um

alles deſto bequemer verrichten zu koͤnnen . Ich

ſeze zum voraus , daß man etliche Wochen vorhet

ſeine zubereitete Erde in das Beet gebracht , ſolche
wohl umgeruͤhrt , und nun in einer Tiefe von

ſechs Follen von ſolcher etwas heraus genom⸗
men
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men habe . Wenn ſie nun wohl eben gemachet
worden , ſo ziehet man in ſelbiger , wie in der

Lade , Linlen , und ſezet die Zwibeln in ihren beſtim⸗
ten Plaz : ſodenn vergnuͤgen ſich meiner Meinung
nach die Kebhaber ſchon im voraus mit Betrach⸗

tung ihrer Blumen . Hierauf werden die fruͤhen
Sorten um zwey Zoll tiefer eingeſencket , ſo , wie

jede Zwibel der ſpaten um zwey Zoll hoͤher ge⸗

pflanzet wird⸗

Da man eingeſehen wie irrig das Verfahren
ſey, ſich des Sandes zu Verwahrung der Pflanzen
fuͤr den Wuͤrmern zu bedienen , ſo braucht man je⸗

do denſelben nicht mehr ; und es iſt auch ſogar der⸗
jenige , den man aus der Tieffe holet , ſchaͤdlich.
Die Zwibeln werden auf das vorſichtigſte mit der⸗

jenigen Erde bedecket , ſo aus dem Beet heraus⸗

genommen worden , hernach machet man ſie eben
und ſo iſt man mit dem Einſezen fertig . Hierauf
bleibt man ruhig , thut auch gar nichts , was et⸗
wann den Regen, oder alles was vom Himmel

fallen moͤgte, vom Beet abhalten koͤnnte . Iſt
dieſes geſchehen , ſo hat man vier Wochen lang
gar nichts zu thun , und nur ein ausgemachter
Lebhaber wird ſich dieſe Zeit uͤber ein Vergnuͤgen
zu ſchaffen wiſſen . Es duncket mich , als ob ich

ihn von Zeit zu Zeit das Namenregiſter ſeiner
Blumen nach der Ordnungſeiner Lade durchgehen

8 ſehe ;
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ſehe , und ſeine Minen ſcheinen mir das Vergnuͤ⸗

gen ſo er empfindet abzubilden .
Nun komme ich auf dasjenige , ſo man bey

einbrechendem Winter , wegen der Hyacinthen zu
thun hat . Es macht dieſe Blume weniger Muͤhe
als die Ranuckeln , Anemonen und Tazzetten ,

welche die Kaͤlte mehr als jene empfinden , und

ſolche faſt gar nicht vertragen koͤnnen . Doch

wollen ſie mehr beſorget ſeyn als die Tulpen und

Aurickeln , die dauerhafter ſind , und , ſo zu ſagen ,

der ſtaͤrckſten Kaͤlte Troz bieten . Eine geringe

Kaͤlte mag der Hyacinth wohl vertragen , wenn

er in der Erde lieget ; wird aber die Kaͤlte ſtaͤrcker

ſo ſind die Wurzeln zu verwahren , ſonſt wird man

bald innen werden , wie die Pflanze , nachdem ſie

allen Safft aus der Zwibel geſogen , und einen

Zoll hoch uͤber die Erde hervor gewachſen , abneh⸗

me und welcke , woran nur blos die Wurzeln

Schuld ſind , weil ſie die noͤthige Nahrung nicht

herbey geſchaffet haben .
Um aber dergleichen Zufall zu verhuͤten,

mus die Erde mit Laub oder Lohbedecket werden ,

zwey drey bis vier Zoll hoch iſt ſchon genug , und

mit dem erſten Merzen nimmt man ſie wieder weg .

Iſt dieſe Zeit einmal da , ſoiſt von der Winter⸗

kalte nichts mehr zu fuͤrchten . Da aber die Blu⸗

me des Hyacinthen in den kalten Fruͤhlingsnaͤch⸗
ten empfindlicher, als die Pflanze bey der eekaͤlte
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kaͤlte iſt , ſo mus man Vorſehung thun , beede

zugleich zu verwahren . Anſtatt alſo , daß man

das Beet mit Baumlaub oder Loh bedecket , wie

ich oben gerathen habe, bedienen ſich die Liebhaber
mit gutem Nuzen der Laͤden oder Bretter , und

machen aus ſolchen Fenſter in deren Baͤnder ſich
die am Kaſten des Beetes veſtgemachte Hacken

ſchicken ; faͤllt waͤhrendemWinter Kaͤlte ein , ſo

machenſie dieſe Fenſter zu , gefrieret es aber , oder

wird der Froſt noch ſtaͤrcker , ſo bedient man ſich
kraͤfftigerer Mittel , als naͤmlich des Baumlau⸗

bes , der Lohe und der Erde ; mit dieſen macht
man um das ganze Beet herum eine ſchuhdicke
Mauer ; als denn aber mag man ſicher glauben ,

daß die ſcharfen Winde nicht durchdringen koͤnnen.

Doch mus ich auch ſagen , daß eine Kaͤlte ſo nur

zwey Zoll tief in die Erde dringet , der Pflanze
nicht nachtheilig ſeye , und daß auch dieſes nichts

ſchade , wenn man mitten im Winter den Kaſten
offen laͤßt, doch mus man wahrſcheinlicher Weiſe

verſichert ſeyn , daß kein ſtarcker Froſt einfalle .
Mit ankommendem Merzen , nimmt man die vom

Baumlaub , Loh oder Erde gemachte Mauer weg ;
die Laͤden aber dienen um das Beet gegen die Kaͤl⸗

te , bey Nacht und bey Tag , wie auch gegen den

Hagel zu beſchuͤſen. Hingegen ſind ſie zu ſolcher

Zeit , wenn der Thau faͤllt, der den Blumen ſehr
geſund iſt , nichts nuͤſe. Daher giebt man wohl

F 2 Acht ,
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Acht , daß dieſe Laͤden des Abends nicht ehender
als ſehr ſpat , des Morgens aber ſo bald es moͤglich
iſt , wieder weggenommen werden . Es wird faſt
unnoͤthig ſeyn , zu erinnern , daß man den Hyacin⸗
then , auf dieſe Weiſe , ſo lange beſorgen muͤſſe,
bis von der Kaͤlte nichts mehr zu befuͤrchten ſtehet .

In Holland wird ſolches,bis den zwanzigſten April

genau beobachtet . Wird dieſes aber unvorſich⸗

tiger Weiſe unterlaſſen , ſo wird man ungeachtet
alles angewendeten Fleißes erfahren , daß die

Blume des Hyacinthen , in ſo ferne er von ſehr
ſafftiget Subſtanz iſt , nur gar zu leichte von der

Kaͤlte angeſtecket werde . Sind wir aber ſo un⸗

gluͤcklich, daß uns dieſelbe wider Vermuthen uͤber⸗

faͤllt, ſo muͤſſen wir uns damit troͤſten, daß der

Schade nur die Blume betrifft , ohne der Zwibel

ſelbſten nachtheilig zu ſen . Sobald man mer⸗

cket , daß die Laͤden dem Wachsthum des Stengels

hinderlich ſeyn koͤnnten/ ſo mus man machen daß

ſie hoͤher zu liegen kommen , und hernach bedient

man ſich ihrer wie der vorigen . Betrachtet man

den Schaden , welcher daher entſtehen koͤnnte,
wenn die Bretter nicht weggenommen wuͤrden, de⸗

ren man ſich den Kaſten hoͤher zu machen bedienet /

ſo bin ich verſichert , es werde ſolches nicht unter⸗

laſſen werden . Dieſer Schade iſt in Wahrheit

gros : denn laͤſt man die neuen Bretter davon , ſo

haͤlt das niedrigſte , oder dasjenige ſo gegen Mit⸗

tag
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tag ſtehet , die Sonne auf , und das hoͤchſte, oder

dasjenige ſo gegen Mitternacht iſt , macht die

Sonnenſtrahlen zuruck fallen , welches eben ſo

ſchaͤdlich waͤre , als eine Mauer oder andere Ein⸗

faſſung , die man um der naͤmlichen Urſache willen ,

bey Anlegung des Beetes zu vermeiden geſuchet .
Dem Sturmwetter zu widerſtehen iſt der

Hyacinth nicht im Stand , und ſolches iſt fuͤr ihn
um ſo viel mehr gefaͤhrlich , weil ſein Stengel ſehr

waͤſſerig iſt , und e einen großen Strauß traͤget .
Dieſemnach mus man ihm zu Huͤlffe kommen ;

und ſolches kan auf verſchiedene Weiße geſchehen .
Das beſte iſt , daß man ſich eines kleinen , recht

geraden und glatten Staͤblein aus einem biegſa⸗

men Holz bediene , ſo zwey Schuh lang ſeye , und

die Dicke eines Gauskieles habe ; dieſes ſtecket
man ziemlich tief ein , damit es veſte ſtehe , und

ſo nahe an die Pflanze als es moͤglich iſt , jedoch

ſo , daß man die Zwibelnicht beruͤhre , oder wenig⸗

ſtens nicht ſo berühre , daß ſie verlezet werde ; doch
wird man ihr niemalen großen Schaden thun ,

denn ich ſeze zum voraus , daß man keine Gewalt

brauche . Hernach bindet man nach Belieben

um den Stengel und das Staͤblein einen gruͤnen
Faden uͤber der unterſten Blume herum , damit er

nicht herab falle , und knuͤpfet ihn alsdenn zu .

Ich ſage nach Belieben , weil ſich die Blume be⸗

quem hin und her mus bewegen , und der Faden
F 3 mit

—.
—
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mit zunehmendem Wachstum des Hyacinthen in
die Hoͤhe ſteigen koͤnnen . Einige machen dieſen
Faden ſogleich am Staͤblein veſte , ziehen ihn her⸗
nach auch um die Blume herum , und machen
noch einen Knoten ; aber dieſes iſt ein Fehler ,
einmal iſt nicht nur genug , ſondern auch beßer .
Andere bedienen ſich ſtatt der Staͤblein , eines

dicken eiſernen Drates , oder viereckichter Staͤb⸗

lein , welche ſie in einer gewißen Weite von der

Pflanze einſtecken . Wird die Pflanze ſehr gros ,

ſo bindet man ſelbige in beeden Faͤllen, oben unter

den erſten Blumen , noch einmal an .

Wenn die fruͤhen rothen Blumen , oder die

weiſſen mit Roth gemiſchten , ehender als ihre
Camaraden aufgehen , ſo wendet man alles an

um ihre ſtarcke Farbe , ſo ſie innerlich haben ,

zu erhalten . Kappenfoͤrmige Sonnenſchirme

ſind hierzu ſehr dienlich . Fuͤr jede fruͤhe Blume

iſt man eines derſelben benoͤthiget: man macht

ſie von leichtem Holz , oder weiſſem Blech , und

beveſtiget ſelbige an einem Stab , damit man ſie
in die Erde ſtecken koͤnne. Dergleichen Schirm

braucht man aber nur , wenn etwann die Sonne

erſtgedachte Farbe veraͤndern ſollte . Sobald

der groͤſte Theil der Blumen im Beet aufgegan⸗

gen , bedient man ſich ſtatt der einzelnen Sonnen⸗

ſchirme jeder Blume , eines andern aus einem lei⸗

nenen Tuch verfertigten , der den voͤlligen 5uͤber
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über das ganze Beet bedecket , und auf Pfaͤhlen
aus leichtem Holz ſtehet . Der Tiſchler ſo ſel⸗

bigen machet , hat wohl Acht zu geben , daß er

nicht nur / gleich dem Beet ſelbſten , abhaͤngig/ ſon⸗
dern auch ſo gros und hoch ſeye , daß man im

Steig ungebuͤckt und bedeckt herum gehen koͤnne.
Es mus ſelbiger wie die Decken fuͤr den Glasfen⸗

ſtern der Caroſſen beweglich , und folglich eben

ſo eingerichtet ſeyn . Man kan ſodenn bey ſchoͤ⸗

nen Morgen oder Abenden ſich das Vergnuͤgen
machen , ſein Beet ſogleich ganz offen zu betrach⸗
ten ; man kan ſolches des Thaues genießen laſſen

und fuͤr der Sonne,dem Regen, und der zu ſtarcken

Nachtkaͤlte verwahren . Ich will mich nicht laͤn⸗

ger bey dem Nuzen dieſes Schirms aufhalten /

ſondern nur ſo viel ſagen , daß

1. DeS onnenſtrahlen wenn ſie auf die Hyacin
thenflelen ihre Farbe gleich blas machen wuͤrden ,

da ſie hingegen , wenn ſie dagegen verwahret ſind /

wie alle andere Blumen , die einige Anemone aus⸗

genom̃en , ein viel praͤchtigers Anſehen bekommen .

2 . Spazieret man bey ſeinen Blumen her⸗

um , ſo iſt man bedeckt , und die Sonne kan nicht

beſchwerlich fallen . Ein noch groͤßeres Zelt hat

auch ſeinen Nuzen , man kan unter ſelbigem das

Frauenzimmer tractiren . Damit aber die Zwi⸗

bel an ihrem Wachstum nicht gehindert werde ,

welches geſchehen wuͤrde, wenn das Beet zu lange

F 4
bedecket
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bedecket bliebe , ſo nimmt man das Zelt oder den
Sonnenſchirm hinweg , ſobald der groͤſte Theil
der Blumen zu welcken anfoͤngt .

Nun hab ich noch zu zeigen , wie man bey
Aushebung der Zwibeln zu verfahren habe . Es
iſt dieſes ein Werck von Wichtigkeit , welches mit
vieler Vorſicht vorzunehmen . Ich will die
Zeit dazu nicht nach den Tag und nach der Woche ,

ſondern nach den Kennzeichen der Zeitigung der

Pflanze beſtimmen . Alle andere Arten haben
ſo wohl in Anſehung der Oerter , als auch der
Jahrszeiten und Sorten,zu viel Schwierigkeiten .
Die Hauptregel beſtehet darinnen , daß man die

Pflanze aushebe , wenn ihre Blaͤtter die gruͤne
Farbe verliehren , und theils gelb, theils aber tro⸗

cken werden . Ich wollte wohl wuͤnſchen , man

verfuͤhre hierinnen mit ſolcher Vorſicht , daß jede
Pflanze ius beſondere nach ihrer Natur unterſchie⸗
den wuͤrde; doch iſt es auch moͤglich, das ganze
Beet auf einmal auszuheben . Ja ich finde gar

nicht , daß hierbey etwas zu befahren ſeye , ob⸗
gleich einige glauben , es verderbe eine Zwibel
deren Blaͤtter trocken ſind , wenn man ſie noch ei⸗

ne Zeit lang in der Erde ließe. Begehet man in
hieſigem Land bey Aushebung der Zwibeln einen
Fehler , ſo geſchiehet ſolches mehr aus Eilfertig⸗
keit , als Langſamkeit . Man mag ſich nun aber

hlerin einiges Inſtrumentes , oder auch gar kei⸗

nes
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nes bedienen ,ſo iſt allezeit wohl zu beobachten ,

daß die Zwibel , welche jedesmal ſehr zart und

ſafftig iſt , nicht beſchaͤdiget werde . Die Blaͤtter

gehen von ihr von ſelbſten los , man hebt ſie zuſamt

der Wurzel , und der etwann daran hangenden
Erde aus , ohne ſie abzureiben , und hernach legt
man ſelbige eben wieder in dasjenige Fach , aus

welchem ſie beym Einſezen genommen worden .

Folglich ſeze ich auch zum voraus , daß man die

Faͤcher habe weit machen laſſen . Hernach legt

man ſie in einem trockenen lieblichen Zimmer auf
einen Tiſch . Anhellen und heiteren Tagen, laͤſt
man durch Oefnung der Fenſter Lufft hinein , doch
muͤſſen dieſelben ehe noch die Nacht einbricht , und

wenn es truͤbes Wetter iſt , ſorgfaͤltig wieder ver⸗

ſchloſſen werden . Waͤhrender Zeit zwiſchen dem

Ausheben und Einſezen der Zwibeln , laͤſt man ſie

unberuͤhrt liegen . Beym Einſezen aber reiniget
man dieſelben mit aller Vorſicht , nimmt die junge
daran hangende Brut ab , welche insgemein von

ſelbſten losgehet , und unterſucht ferner ihre
Schoͤnheit und Maͤngel, um einen Entſchlus zu

faſſen , ob man ſie bey Seite ſchaffen , oder in der

Lade, wie im vorigen Jahr geſchehen, laſſen ſoll .
Ob nun gleich ein wahrer Liebhaber ſonſt

nichts zu beobachten hat , als was ich hier vom

Ausheben der Zwibeln vorgeſchrieben habe : ſo
mus ich doch von einer neuen Manier ſolches zu

F5 verrich⸗
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verrichten , die nunmehr eingefuͤhret worden und

welche ganz unterſchieden iſt , auch noch einen

Unterricht geben . Es iſt dieſelbe muͤhſamer,
und ob zwar nicht beßer , doch manchmalen noͤthig/
eben um derjenigen willen aber , die derſelben no —ͤ⸗

thig haben , oder ihr den Vorzug geben , will ich

ſie hiemit bekannt machen .

Der Hyacinth iſt einer ſchweren Kranckheit
unterworffen , fuͤr welcher man ſich um ſo viel

mehr zu fuͤrchten hat , weil ſie ihn oͤffters ab⸗

ſterben machet . Mann nennet ſie die Ringſucht :

ingziekte ) es iſt ſelbige einKrebs , von wel⸗
chemich hernach noch umſtaͤndlicher reden werde ;

oͤffters wird man ihrer nicht ehender gewahr , als

wenn man eine Zwibelaushebet, welche , ſo lange

als ſie in der Erde ſtunde , fuͤr einen Leebling der

Natur gehalten wurde . Hieraus ſchließen einige

Liebhaber , es werde ſelbige erſt von dieſer

Kranckheit befallen , wenn ſie zeitig wird , und um

ſie dafur zu verwahren , muͤſſe ſie , ſobald die

Spizen ihrer Blaͤtter ihr nachlaſſendes Wachs⸗

thum anzeigen , ausgehoben werden . Was kan

aber hieraus entſtehen ? Folgendes : da die Zwi⸗
bel beym Ausheben voll Safftes , und gleichſam

gar zu friſch iſt , bekommt ſie , an ſtatt recht zu

trocknen , eine verſchrumpfte , ſchlechte Haut , da⸗

zu ſchlaͤgt hernach ein gruͤner Schimmel der in

die Zwibel und in den Umkreis der Wurzeln hin⸗

eindringet
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eindringet , und ſie verderben machet . Um dieſen

lezeren Ubel vorzubauen , legen die Liebhaberihre
Pflanzen , wenn ſie ſelbige ſo bald ausgehoben /

auf die Seite in die Erde , doch ſo, daß ſie faſt der

Oberflaͤche derſelben gleich liegen , und alſo , von

den durch die daruͤber geſtreuete Erde , und klei⸗

ne Schauerregen geſchwaͤchten Sonnenſtrahlen ,

getrocknet werden , und auf dieſe Weiſe nach und

nach zur Zeitigung gelangen . Dieſes Verfah⸗

ren iſt ſehr gut , wenn es genau beobachtet wird :

waͤhrend der drey oder vier Wochen da die Zwibel
alſo in der Erde lieget , wird ihre Haut eben , ge⸗

ſund und trocken ; ſie bekommt eine gleiche harte

und trockene Subſtanz wie die Tulpe , und ein

recht lebhaftes Anſehen . Die Zwibel kan ſo⸗

denn etliche Monate lang eingepackt , und ohne

alle Lufft liegen bleiben , und doch dabey erhalten
werden . Der lezere Vortheil allein giebt dieſer

Kunſt ihren Werth , weil ſonſten eine mit ihren

natuͤrlichen Saͤfften angefuͤllte Zwibel , wenn ſie

eingeſchloſſen iſt , verdirbt und faul wird . Dieje⸗

nigen ſo die Hyacinthenzwibeln in weit entfern⸗

te Oerter verſenden muͤſſen , haben ſich dieſer Er⸗

findung um ihre Zwibeln in dengehoͤrigen Stand

zu ſezen , mit vielen Nuzen bedienet . Doch ver⸗

beßert man ſie noch , und die Erfahrung hat ge⸗

lehret , daß man ſeine Pflanze eben nicht gegen

die Kranckheit ſo manchmalen in den Kreis der

Wur⸗
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Wurzeln kommet , verwahre , wenn ſelbige zur

Zeit da ſie noch waͤchſt ausgehoben wird ; heut zu

Tag behaͤlt man nur das nuͤzliche davon , und

graͤbt die Zwibel wenn ſie ausgehoben worden

etwas weniges wieder ein , zweifelt aber gar nicht ,
daß dieſes nicht ein großer Fehler ſeyn ſollte , wenn

die Zwibel zu der Zeit da ſie am ſtaͤrckſten arbei⸗

tet , das iſt , wenn ſie waͤchſt , ausgehoben wird ,
und daß ihr ſolches nicht ſchaͤdlichſeyn ſollte . Be⸗
dient man ſich alſo dieſer Erfindung zu rechterZeit ,
welche durch die Reiffe der Blaͤtter angezeiget
wird ,ſo koͤnnen die Zwibeln ſo getrocknet werden ,
daß ftie ſich verſchicken laſſen , und man hat nicht
zu fuͤrchten , daß ſie an ihrem Wachsthum ge⸗

hindert worden ſeyen , welches ſonſt geſchiehet ,
wenn man ſie zu bald aushebet . Die Ungedult
und eine unüͤberlegte Eilfertigkeit verderben

vieles . Auſſerdem daß man ſich kein ferneres
Wachsthum von der Zwibel zu verſprechen hat ,

welches ſie doch erlanget haben wuͤrde, wenn man

ſich nicht uͤbereilet haͤtte , ſo ſiehet man auch die⸗

jenige verderben , ſo bereits vor dem Ausheben
zu wachſen angefangen hatte ; ſie wird weder reif
noch veſte , und verfaulet . Weil die Manier die

Zwibeln der Oberflaͤche der Erde gleich einzugra⸗
ben , auch ihre Schwirigkeiten und ſchlimme Fol⸗
gen hat : ſo wollte ich dieſelbe nur denjenigen an⸗

bathen, welche die Zwibeln auſſer Landes zu ver⸗

ſchicken
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ſchicken haben . Will man ſich aber , oder mus man

ſich derſelben bedienen : ſo wartet man bis ſeine

meiſten Hyacinthen die zur Reife erforderliche

Kennzeichen haben , und bis dahin wird das Beet

in Ruhe gelaſſen . Auch die unerfahrenſte wiſſen ,

daß die Zwibeln reif ſeyn , wenn die Blaͤtter gelb

werden ; ſie heben ſelbige ſodann aus , und waͤh⸗
len dazu einen ſchoͤnen Tag , welches hier noͤthi⸗

ger als bey dem Pflanzen iſt . Die Blaͤtter wer⸗

den bis an die Zwibel , wenn ſie nicht ſelbſt losge⸗

hen , glatt weggeſchnitten , die Wurzeln daran ge⸗

laſſen , und auch die Unreinigkeit nicht weggenom⸗

men , ſondern man legt die Zwibel , ohne ſie zu rei⸗

ben oder viel zu betaſten , an eben den Ort wo ſie

geſtanden , nachdem das Loch wieder angefuͤllet und

der Boden eben gemachet worden , auf die Seite ,

und da mus ihre Spize gegen Mitternacht gerich⸗

tet ſeyn . Zur Bedeckung der Zwibel bedient man

ſich der Erde die bey ihr lieget , und macht wie ei⸗

nen Maulwurfshauffen daraus , damit ihr weder

die Sonne noch die Luft ſchade . Ein ſtarcker

Regen / der etwann von ungefehr fallenmoͤgte⸗
bringt hier keinen Schaden , denn dieſe Haͤufflein ,

ſo nicht gros ſind , werden bald wieder trockenz

einen Zoll dick liegt die Erde um die Zwibel herum

dick genug ; iſt es aber trocknes Wetter , ſo mus

man alle Tage nachſehen , ob ſich die Erde nicht

geſezet habe , und ob die Zwibel nicht blos Wm



im Fall daß ſich ſolches ſo faͤnde , mus man nicht

unterlaſſen ſie wieder zu bedecken , weil ſie die

Sonne wegen ihrer Saͤffte, in den erſten Tagen

verſengen koͤnnte . Damit aber ihre Strahlen
auch nicht unvermutheten Schaden anrichten , ſo

rathe ich den unerfahrnen , daß ſie das Beet , bey
der ſtaͤrckſten Sonnenhize/zwen oder drey Stunden
lang bedecken; beſtaͤndig aber darf ſolches nicht

geſchehen , weil , wenn auch gleich die Luft durch⸗

ſtreichen koͤnnte , die Zwibel dennoch ſchimmeln

moͤgte . Bey dem Liebhaber , ich will ſagen , in

dem Zimmer deſſelben , wird dieſer Schimmel

nicht leicht vertrocknen ; uͤberdem ſo bleibt auch

die Zwibel nicht ſo friſch und ſchoͤn. Die Zwibeln
werden insgemein , wie ich eben geſaget habe , drey

bis vier Wochen lang in der Erde gelaſſen , wenn

aber hernach ihre Haut trocken , geſund und roth

iſt , nimmt man ſelbige heraus . Alsdann ſoll und

mus man ſie reinigen , hernach aber traͤgt man

ſelbige mit ſich nach Haus , und nimmt nach zehen
bis zwoͤlfTagen mit ihnen vor was man will . Ich

wiederhole aber noch einmal , daß dieſe muͤhſame
Art die Zwibeln zu trocknen , nur fuͤr diejenigen

dienlich ſey , welche ſolche verſchicken muͤſſen. Es

giebt Jahre , in denen im Junio , zu welcher Zeit

ſolches ordentlich vorgenommen wird , die Luft ſehr

warm iſt . Faͤllt ſodenn ein Regen ein , ſo erhizt

ſich die Oberflaͤcheder Erde und gehet in eine Gaͤh⸗
vung /
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rung / da wird aber die Zwibel gleichſam gebraten ,

ſie wird ſtinckend , und wenn man ſie aushebt ,

iſt ſelbige abgeſtanden . Dieſem Zufall vorzu⸗

kommen , weis ich keinen beßern Rath , auſſer daß

man die Zwibel auf eine kleine Anhoͤhe lege , wo

das Waſſer nicht ſtehen bleiben kan , und daß man

ſie , bey der groͤſten Sonnenhize zwey oder drey

Stunden lang bedecke . Vielleicht waͤre es gut ,

wenn man ſie auch fuͤr den Regen und fuͤr der

Sonne bey großer Hitze verwahren koͤnnte; ich
rede hier aus Erfahrung , indem ich oͤfters daher
Schaden gelitten , und bekenne , daß wenn ich kei⸗

ne Auslaͤnder zu bedienen haͤtte, und folglich mei⸗

ne Zwibeln unter der Erde trocknen muͤſte, ich
kein Sclav mehr von dieſer Manier bleiben wuͤr⸗

de , indem ſie nur fuͤr diejenigen gehoͤret, ſo den

Auslaͤndern Blumen mitzutheilen Luſt haben .
Dieſes koͤnnen ſie im Monat Auguſt , niemalen

aber vor den zwanzigſttn Julii thun . Die Zwi⸗
beln ſo von dieſer Zeit an bis gegen dem erſten

September hin eingepacket werden , bleiben ge⸗

ſund , ſollte man ſie auch gleich vier bis fuͤnf Mo⸗

nat lang unausgepacket liegen laſſen . Ich habe
welche geſehen die vom erſten Auguſt an bis in

die Helffte des Februarii eingepackt und in einer

Schachtel verſchloſſen geweſen , und dennoch voll⸗
kommen gut waren . Doch mus ich auch ſagen ,

daß ſie zwey Zoll lang getrieben hatten . 5
100
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ich vom Einpacken rede , ſo verſtehe ich nichts an⸗

ders , als beſonders in ein Papier eingewickelt ,
hernach legt man ſie in eine Schachtel oder Kiſte ,
welche ſo wohl verſchloſſen wird , daß weder die

geringſte Luft noch Feuchtigkeit dazu kommen koͤn⸗

ne . Die welche glauben man muͤſſe an der Kiſte
oder Schachtel , um die Zwibeln zu erhalten , Luft⸗
loͤcher laſſen, betruͤgen ſich gar ſehr : die Lufft ,
der Thau , die Ausduͤnſtungen , der Nebel koͤnnen

ſich hinein ziehen , ſie finden einen Zugang, ſtecken
die Zwibel an , und machen ſie faulen , wenn ſie
lange verſchloſſen bleiben mus . Statt dieſes uͤbeln

Verfahrens , laͤßt man vielmehr die Kiſte oder

Schachtel einballieren , wie andere Waaren die

man gerne erhalten will . Zum Einballieren kan

Wachstuch , Leder, oder was ſonſt dazu dienlich

iſt, ohne Unterſchied genommen werden . Darin⸗

nen aber hat man ſonderlich Vorſicht zu gebrau⸗
chen , daß man beym Einſchiffen befehle , ſolche

nicht unten in das Schif , ſondern in einen trocke⸗

nen Ort zu ſezen . Weiter weis ich jetzt nichts /
ſo ich vom Verſchicken der Hyacinthen zu ſagen

haͤtte. Doch faͤllt mir noch eine wichtige Erin⸗

nerung ein, welche das Baummoos betrifft / deſſen
man ſich niemalen bedienen ſoll , oͤb ich ſchon weis

daß mir diejenigen ſo ſolches thun widerſprechen
werden . Dieſe Leute betriegen ſich, wenn ſie glau⸗

ben, die Zwibelnwuͤrden in ſelbigem nicht ſo leicht
ver⸗
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verſezet . Es iſt dieſes ein Irrthum . Das Moos ,
es mag gleich noch ſowohl getrocknet ſeyn, ziehet
die Naͤſſe an , welche der Hyacinth der geſund und

ſafftig iſt , gar nicht leiden kan . Die Anemone

und Ranunckel , die faſt ganz tob zu ſeyn ſcheinen ,
koͤnnen ein ganzes Jahr lang im Moos eingewickelt
bleiben , und hernach wieder mit gutem Fortgang
eingepflanzet werden . Aber die Zwibel von mei⸗

ner Blume arbeitet ſo ſtarck , daß wenn man ſel⸗

bige ſogleich beym Ausheben entzwey ſchneiden

ſollte, man einen neuen Trieb finden wuͤrde, der

im Monat Auguſt bereits in die Mitte kommet ,
und im October an der Spizeſeyn wuͤrde. Das

Mooß ſo die Naͤſſe gerne annimmt , ziehet ſolche
leicht aus der Zwibel an ſich, und bringt ſie ſo⸗

gleich zum untern Theil oder zum Kreis der Wur⸗

zeln, und macht daß ſolche ziemlich ſtarck treiben

und lange werden . Die Hyacinthenzwibel hat
auch noch dieſe Eigenſchaft , daß ſie ihreSäffte
nicht ſo leicht nach unten treibet wenn ſie in einem

weichen und trockenen Papier lleget , und daß ſie
ſich in ſolchem lange , ohne Wurzeln zu treiben / ja
noch beſſer als diejenigen haͤlt, ſo weder einge⸗
wickelt noch in einer Schachtel verſchloſſen oder

einballieret ſind, ſondetn in einem trockenen Zim⸗
mer an det Luft liegen : dieſe werden viel ehendel
ziemlich lange Wurzeln bekommen ; eine wohl
eingewickelte verſchloſſene und einballirte Zwibet

G Hinge,
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hingegen , wird auch ſogar , wenn ſie auch ſchon

Wurzeln getrieben haͤtte , lange Zeit ſo bleiben ,

ohne weiter welchezu treiben ,

Im Nothfall kan man die Hyacinthenzwi⸗
beln auch ſpaͤter als mit Ende des Auguſts , und

wohl gar den ganzen September hindurch bis in

die Mitte des Octobers einwickeln , in Schach⸗

teln packen , einballiren und verſchicken . Doch
will ich die Liebhaber / welche Zwibeln zu verſenden

haben , erinnern , daß ſie ſich hierzu die erſten

ſechs Wochen zu Nußen machen , ſonderlich wenn

der Weg weit waͤre; ja es iſt dieſes ſogarhoͤchſt
noͤthig/ denn werden ſie uͤber die See verſendet

ſo kan man nicht wiſſen wie lang ſie unter Weg

bleiben moͤgten , und ſie koͤnnten wohl erſt im

Januario ankommen . Im Fall daß der Weg

weit , die Zeit aber , wie lang die Reiſe dauren

moͤgte, ungewis jſt , mus man bey Zeiten dazu

thun , und ſeine Zwibel beſorgen ehe ſie noch

ſo ſtarck arbeitet , daß ſie gegen den Kreis der

Wurzeln zu treibet . Alles was ich hier von

dieſer Sache geſaget habe , kan meiner Meynung

nach zu einem hinlaͤnglichen Unterricht davon

dienen , und die Liebhaber werden hoffentlich mit

mir zu frieden ſeyn koͤnnen.

IX . Cap .
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